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Folgen des Klimawandels: Hoch-
wasserschutz wird noch wichtiger 
 

LIPPEVERBAND baut Rückhaltebecken 
EU fordert von Städten Hochwasserrisikopläne bis 2015 
 

Dortmund. Dem Hochwasserschutz in der Region misst der LIPPE-
VERBAND vor dem Hintergrund der sich abzeichnenden Auswirkun-
gen des Klimawandels besondere Bedeutung zu. „Die Wetterereignis-
se in diesem Wasserwirtschaftsjahr zeigen uns, dass wir uns auf 
punktuellen Starkregen als Folge von Klimaveränderungen einstellen 
müssen“, erklärte Dr. Jochen Stemplewski, Vorstandsvorsitzender 
des LIPPEVERBANDES, auf der heutigen Verbandsversammlung in 
Dortmund. 

In diesem Jahr gab es in Teilen des 

LIPPEVERBANDS-Gebietes heftige 

Sturzregen: Am 3. Juli und beson-

ders am 7. Oktober 2009 fiel binnen 

weniger Stunden mehr Regen als 

sonst in einem ganzen Monat: Vor 

allem in Datteln (84 Liter pro Quad-

ratmeter) und Waltrop (72 Liter pro 

Quadratmeter) wurden heftige Nie-

derschläge gemessen. 

1,5 Mio. Kubikmeter 

Die Folge: Am 7. und 8. Oktober 

war z.B. der Mühlenbach in Datteln 

randvoll und zum ersten Mal war 

das dortige neue Hochwasserrück-

haltebecken des LIPPEVERBAN-

DES mit einem Volumen von 65 

Millionen Litern komplett eingestaut. 

Das hat verhindert, dass der Müh-

lenbach noch höher stieg und über 

die Ufer trat. Insgesamt betreibt der 

LIPPEVERBAND 26 Hochwasser-

rückhaltebecken an der Lippe und 

an ihren Nebenläufen mit einem 

Gesamtvolumen von rund 1,5 Mio. 

Kubikmeter. Einige der Hochwas-

serrückhaltemaßnahmen befinden 

sich noch im Bau. Am Kortelbach in 

Unna wird seit Spätsommer ein 

Hochwasserrückhaltebecken ge-

baut, mit einem weiteren Becken an 

der oberen Seseke in Bönen wird 

der LIPPEVERBAND im ersten 

Halbjahr 2010 beginnen. Die Anla-

gen werden durch die ökologische 

Verbesserung des Heerener Mühl-

baches und der Seseke nötig – zum 

Schutz der Unterlieger in Kamen-

Heeren-Werve und in der Kamener 

Innenstadt. 

 



Am Pelkumer Bach in Hamm, einem 

Gewässer im Lippe-Einzugsgebiet, 

das noch bergbaulichen Einwirkun-

gen unterliegt, wurde zusätzlicher 

Stauraum durch zwei neue Rückhal-

tebecken mit 124.000 bzw. 42.000 

Kubikmetern geschaffen, diese er-

gänzen das schon vorhandene, 

87.000 Kubikmeter fassende Hoch-

wasserrückhaltebecken. 

„Durch die Richtlinie der Europäi-

schen Union über die Bewertung 

und das Management von Hoch-

wasserrisiken gewinnt die Hoch-

wasservorsorge nicht nur für uns, 

sondern auch für die Mitgliedsstädte 

zusätzlich an Bedeutung. Hochwas-

serschutz bekommt eine neue Qua-

lität und Verbindlichkeit“, erklärte Dr. 

Stemplewski und fügte hinzu: „Die 

Richtlinie macht dazu konkrete Vor-

gaben: Bis zum Jahr 2015 haben 

alle Kommunen sogenannte Hoch-

wasserrisikomanagementpläne auf-

zustellen. Wir bieten unseren Mit-

gliedern dabei unsere Unterstützung 

an. Das macht deshalb Sinn, weil 

die verschiedenen kommunalen und 

verbandlichen Maßnahmen inein-

ander greifen müssen. Zusammen 

mit den Seseke-Kommunen und 

dem Land werden wir deshalb ex-

emplarisch für das Sesekegebiet 

entsprechende Unterlagen, Karten 

und Pläne bis 2011 erstellen“. 

Die Zusammenhänge von Klima-

wandel und Wasserwirtschaft sind 

auch Gegenstand von Forschungs-

projekten. Mit 12 Partnern aus der 

Wasserwirtschaft, der Stadt- und 

Regionalplanung untersucht der 

LIPPEVERBAND im EU-Projekt 

„Future Cities“, wie die Lösungsstra-

tegie für die Bewältigung des Kli-

mawandels speziell im städtischen 

Raum aussehen sollte. Ein Bei-

spielprojekt aus dem Lippegebiet 

wird die Umgestaltung des Heere-

ner Mühlenbaches in Kamen sein.  

Außerdem beteiligen sich LIPPE-

VERBAND und EMSCHERGE-

NOSSENSCHAFT gemeinsam mit 

Partnern aus Praxis und Wissen-

schaft in den kommenden fünf Jah-

ren am Projekt DynAKlim (Dynami-

sche Anpassung regionaler Pla-

nungs- und Entwicklungsprozesse 

in der Emscher-Lippe-Region). 

Grundlage sind die Aussagen des 

Landes NRW, dass in den nächsten 

Jahrzehnten von einer durchschnitt-

lichen Erwärmung von 1,9 Grad 

Celsius ausgegangen wird. Die jähr-

lichen Gesamtmengen der Nieder-

schläge werden um etwa fünf Pro-

zent zunehmen – Wetterextreme 

wie Starkniederschläge oder Hitze-

wellen werden voraussichtlich häu-

figer auftreten. 

„Wir wollen bald mit Handlungsemp-

fehlungen konkret werden; erste 

Ergebnisse unserer Projekte wer-

den wir deshalb im Herbst des 

kommenden Jahres präsentieren“, 

kündigte Dr. Stemplewski an. 

 


